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fS^wetiettfe^e ^tilitdr^citmm.
Organ ber fd)wcije,rifci)ctt Slrmee.

.; - 9er $a)m\y .ptit&Qcitfduift XXIII. Jaljrgang.

»afel, 16. 3uft. in. S«|#J!ä- 1857. uro. 4L».

Sbonnementß-UEinlabunß.

SS eim SSeginu be« neue-t ®emefter« laben wir
jn neuen Abonnement« ein; ben biäfcerigen $tbons
nenten wirb ba$ SStatt obne Unterbrechung ju»
gefenbet; ber $tbonnement«betrag oon %t. &. 50
für »Off jWfttt Semefiter witb wir Iftt. 49 nad)«
genommen.

fHeftamattonen beliebe man un« franco jujnfcnc
ben, ba bie Scbulb nicbt an un« liegt, jebe Orsnebi»
tion Wirb genau fontrolltrt, etje tie anf bie Voft
gefet. beranberungen im <8rab bitten wir nn«
rechtzeitig anjnjeigen, bamit wir bie beti effen«
»ben ttbrrffrn ;«^»err^»|R»»wr ; ~~ ~f

39ßir empfehlen nnfet m«tt *em Söofelwollen
ber $$. ©fftjiere.

«afel 1. 3uli 1857.
£clm>ct0baurer'frbt Utrlajflbucbbanbtung.

mSSSSBS=SSSi—Smmmm—m—mm>^mMm^m——mm*mmmmm—mmmmm—mBak

(Sine Slntwort auf bte SRorgenträume eineö
38e$rmanne$.

<Dt« fdjweijerifdje ÜÄltttärjeihmg erfdjeint jweimal in ber JBedje, ffterilen gSotitaftf'ttnt Sxjnncritag« »Äbenb*. £er $reiS W
(Snbe 1857 ift france burdj bic ganje ©djweij §r. 7. —. $)ic iBeftctftwtt«« werten birect an bie »Öcrta^lwibfima „bit »rbwe!*-
^aufer'ffb« Verlaiibttcljljanblunj in JJdftt" abrefftrt, ber ©errafl witifi fei ben auswärtigen äbennenten burdj atadjmrtjme erfeber.

.-,;-' »Bcrantwcrtltdjc SRcbattiwt: #anö jKtfowb, Äcmtnanbant.

wätie. einjelne taftifebe einbeitttt burdj beftimtn*
tefi UntcrfdKibuthiöjeidjctt auöjujcidntcji, alö eö

jcb$:burdj bte faft unteöfearen 'Stummeiir an bc«
Ää|&tö gefefeiefet. eö ift fernerö ridjtig- baft ber
&c$riff einer gafenc eineö Banner, baö eittSam-
meÄetefeen für aUe bie ifem Sügebörigen feitt fofl,
fa#*erwtfcfet wirb burdj bic eingeführte einfor-
mtf|feit fämmtlicber Banner unb laf) ber borfdjlag
be^bcrfafferö, Ui Äantonöwappen in einentgefb,
tieftBataüflonönummcr in einem halfen 'beö Ären-
j«Öß$e. anjubringen, ein burdjauö gefunber ädjt
f#Jjetjmfdjcr ift. Slllein ber berfaffer gebt ju weit
&cFfäSt*cr; Wie wir oben* gefaxt/ Ui Äiftb m«
bem SBabc anö/ wenn er tele Äantonötruppe, ja
faft jebe Äompagnie anberö fleiben will; er ftretft
an'ö Sterlette* wenn er ber einen Äompagnie eineö
SataiUonö bic gräefe jmcireifetg/ ber anberen ein-
reifeig maefeen will; er fdjabet fetner eae^e, inlem
er nicbt bcbaift, wai ber gfiTtte uub weltgewanbte
Jranjofe fagt: le ridicule tue unb lädjcrlidj ift
j. #. fein 23efletbuiigöoorfeb!ag einer brigabe in
9tr. 39, er mag unö biefe bemerfung niefet oer-
übcln.

Swar wollen wir nidjt üfeerfefeen, baft ber
berfaffer anöbrücflidj bemerft/ er maefee feine befttmmten

Söorfcblägc, fonbern er laffe nur feine «JJfean-

tafte ein wenig ftdj promeniren; baö mag nun an
ftdj fefer angenefem feitt, allein wer fo oiel ©eift
feat, wie uttjwetfelfeaft ber »Dtann, mit beffen Statt»
men wir unö feier fecfdjäftigen, ber muft baö mutfe-
willigc Äinb, bie einbilbttngöfraft, aucb ju jügcln
perftefecti, fonft treibt baffelbe Unfug, wie eö im
oorliegcnben gälte gefefeefeen ift.

©enttg ber Strafprebigt! £altcu wir unö an
lai «Reelle, baö ben Sräumcn ju ©runbe liegt.
2Str feaben eben gefagt/ wir erfetincu lie XUt*
fadje an, baft bie einförmigfeit/ b. fe. bie Uniformität

in ber befleibung unferer Slrmee ju weit
getrieben worben ift, aüein inbem wir bieft fagen,
begreifen wir aud) Ue Urfacfec biefeö Ucbetftanbeö
unb biefe feat ber SÖcrfaffer ber Sräume offenbar
überfefeen; fonft wäre piclleidjt fein Urtfeeil mitber
geweftn; biefe Urfacfec reefetfertigt aber ben Wift.

SBir baben nidjt obne S"tcreffe Ue mit ©eift
unb- ^feantafte gefdjriebenen militarifdjen Sränmc
in 9tr. 38—10 ber Wilitärjeitung gelefen tmb fön*
nen unö niefet entfeatten, einiges barauf ju ermte-
bern. Tev SÖcrfaffer berfelben mag auö unferer
entgegnung entnefemen, baft wir feine Sbeen, wenn
fte aucb juweiten an'ö ^urleöfc ftreifen, mit emft
geprüft feaben unb M wir burdjauö nidjt SBillcttö
ftnb, tn baö £aüofe cinjuftimmeu/ taö ttnerfaferene
unb Älctntgfcttöfrämer barüber erfeoben feaben;
bagegen wirb er nnö nidjt übel uefemen, wenn wir
ifem oon oornenfeerein ben Söormurf maefeen, er
babe Ui Äinb mit bem %ale auögefcfeüttet.

Sföir wollen bamit anbeuten, bai ber SÖcrfaffer
ber Sräume eine an ftdj rtefetige Sbee in'ö Slbfurbe
auögcfüfert feat, inbem er lai weife Sprüdjfcin
ber Slltcn oergeffen: Sit modus in rebus, eö ift
unjweifelbaft riefetig, U^ Ue Uniformität in
unferer SÜUlijarmee ju weit getrieben worben, baft
eö fefewierig im ©efeebt, ja fcfeon bei grbftcrcn
SOtanboern für beu einjelnen Wann iff, fein Äorpö
rafefe wieberjuftnben uni U$ ei wünfcfeenöwertfe

Allgemeine

ßSchweizerische MMtöv-Aeitung.
Organ der schwcizcrischcn Armce.

Per Schweiz. Mtti^eitiHrifl' XXIU. Jahrgang.

Vasel, 16. Juli. IN. Jahrgangs 1857.

Äbonnements-Ginladung.

Beim Beginn deß neue^ Semesters lade« wir
zu neuen Abonnements ein ; den bisherigen
Abonnenten wird das Blatt ohne Unterbrechung zu»
geHenoet; der Abonnementsbetrag von Fr. S. SS
ßßr daH zweit« Semefter wird mit Nr. 49 nach»

genommen^ ; ^ ^ ^Rekiamationen beliehe man unsfranro zuznsen«
den, da die Schuld niKt «n uns liegt, jede Gzpedi»
tiott Wirb genau kontröllirt, ehe fie auf die Poft
geht. Veränderungen im Grad bitten wir «NH
rechtzeitig anzuzeigen, damit wir die betreffen»
den A^eff« a^verssMMN^ ^ 1

Wir empMe« unfe^ M«tHem Wohlwollen,
der HH. Offiziere.

Basel I. JuU I»S7.
Schweighauser'sche Verlag-duehhandlunG.

Dt« schweizerische Militärzeitung erscheint zweimal in der Woche, jeweilen MontagS-nnv Donnerstags Abends. Der Preis bis

Ende !857 ift franco durch di: ganze Schweiz Fr. 7. —. Die BesteStyNM werden direct an die berlagshandlung „di, Schweig-
hauser'schk Vertag«b«chhan»lung in Kckstl" adressirt, der Betrag wiw^ Ki den answärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhobcr.

Verantwortliche Redaktion: HanS Meland, Kommandant.
' ' i,'^ 7' '^ " -,

- - s' " - 5, - - - ^ ^

w<He, einzelne taktische Einheiten durch bestimmtere

Unterscheidungszeichen üuszuzeichum, als es

jetzt durch die fast uulesbaren Numnter» an de»

KMiS geschieht. Es ist ferners richtig, daß der
Betriff einer Fahne, cincö Basnet, das em Sam.
mchetchen für alle die ihm Zugehörigen sein soll,
KU verwischt wird durch die eingeführte Eitlför-
mr^keit sämmtlicher Banner und daß de^Horschlag
deAVerfasserS, daS KantonSwappc« in einem Few,
diefiöataMonSnummer in einem Balken "deS Kren-
ze-Bze. anzubringen, ein durchaus gesunder ächt
schWeizerischcr ist. Mein der Vcrfasscr geht zu mnt
tMl^Mgttzeti wie M^MMM das Kind m«
dem Bade anS, wenn er jcde KantonStrnpve, ja
fast jede Kompagnie anders kleiden will ; er streift
an's Burleske, wcnn er der einen Kompagnic eines
Bataillons die Fräcke zweireihig, der anderen ein«

reihig machen will; er schadet seiner Sache, indem
er nicht bedenkt, waS dcr glaitc und weltgewandte
Franzose sagt: le r!6ieule tue und lächerlich ist

z. B. scin BeklcidungSvorschlag einer Brigade i»
Nr. 39, er mag unS diese Bemerkung nicht ver.
Übeln.

Zwar wollen wir nicht übersehen, daß dcr Ver.
faster ausdrücklich bemerkt, er mache keine bestimm,
ten Vorschläge, sondern er lasse nur seine Pha».
taste ein wenig sich promeniren; daS mag nun a«
sich sehr angenehm sein, allcin wer so viel Geist
hat. wie unzweifelhaft der Mann, mit dessen Trän,
men wir uns hier beschäftigen, der muß das muty-
willige Kind, die Einbildungskraft, auch zu zügeln
verstehen, sonst treibt dasselbe Unfug, wic eS im
vorliegenden Fälle geschehen ist.

Gcnug der Strafpredigt.' Hallen wir unS a»
daS Reelle, daS den Träumen zu Grunde liegt.
Wir haben eben gesagt, wir erkennen die Thatsache

an, daß dic Einförmigkeit, d. h. die Unifor.
mität in der Bekleidung unserer Armee zu weit
getrieben worden ist, allein indem wir dicß sagen,

begreifen wir auch die Ursache dicscS UcbelstandeS
und diese har dcr Vcrfasscr der Träume offenbar
übersehen; sonst wäre vielleicht sein Urtheil milder
gewesen; diese Ursache rechtfertigt aber den Miß.

Eine Antwort auf die Morgentrâume eineS
Wehrn«anneS.

Wir haben nicht ohne Jmeressc die mit Geist
und Phantasie geschriebenen militärischen Träum,
in Nr. 38 — w dcr Militärzeitung gelesen und kon

neu uns nicht enthalten, Einiges darauf zu erwic
dern. Der Vcrfasscr derselben mag aus unserer
Entgegnung entnehmen, daß wir seine Ideen, wenn
sie auch zuweilen an's Burleske streifen, mit Ernst
geprüft habcu und daß wir durchaus nicht Willens
sind, tn daö Halloh einzustimmen, daö Unerfahrene
und Kleinigkeitskrämer darübcr crhobcn haben; da

gegen wird er nnS nicht übel nehmen, wenn wir
ihm von vornenherein den Vorwurf machen, cr
habe das Kind mil dem Bade ausgeschüttet.

Wir wollen damit andeuten, daß der Verfasser
der Träume eine an sich richtige Idee in'S Absurde
ausgeführt hat, indem er daS wetse Sprüchlein
der Allen vergessen: 8it w«Zu« in rebus. ES if
unzweifelhaft richtig, daß die Uniformität in
unferer Milizarmee zu weit getrieben worden, daß
eö schwierig im Gefecht, ja fchon bei größcrc«
Manövern für den einzelnen Mann ist, sein Korps
rasch wiederzufinden und daß es wünschenswert!'
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griff/ ber in lev aüju groften meid)t)eit liegt. Sie
ift niefet aUein* cute militärifcbe fouberst oorWie.

geUb eine ^aüttfdjr; eö..tt) baö twWfeerec&Hgte

Streben nacb einbeit. tai überall in ber neuem
nnb neueften ©cfcfeicfetc unfereö Baterlanbeö ber-
vortritt unb baö auefe bie Untformität nnferer
Slrmee bewirft bat.

©or 1798 wäre eö feinem Wenfdjcn eingefallen,
ein Äleibcr.Reglcment für bic Wilijcn ber bania-

tigen Sdjweij ju entwerfen; man würbe tbn mit
ben fecutigen niocllirenbcn Borfdjlägett fafl bev*

taefet baben; ja bie gnätigen iperren, tie in jener

ijlU' wenig Spaft pcrftunbcH/ bätten ibn oieHetcfet

«tl &odjocrrätbcr bctradjtet. ©anj anberö follte
cö balt werten. Stacb ber Reftauration biö jur
neuen Bnnteöocrfaffung war bic Sbee einer Ra.
tion» teö Sufammcngebörenö'teö ganjen Söotfcö

am meiften in tem fcfewcijerifdjen 38ebrwefcn
•tfetdnam pcrfoniftjirt; tafeer maefete ftcb feicr audj
am meiften taö Streben nadj einfeeit unt
©Icicbförmigfcit gcltent. gefen wir j. B. tte früfecren

Sabrgängc bjefer Seitfdjrift, oter ^rofcfeüren mi-
tttärifeben Snfealtcö auö ten jwanjiger Saferen
nacb, fo werten wir überall tie S*cc etnur mög-
lieferten Uniformität unferer Slrmee beoorwortet unt
oertfeeibigt ftnben. Watt fudjte tie Buntfcbecfigfeit,
bic tamalö in jetem gager, bei jetem Sruppeu-
aufgebot ftefe jeigte / mögtiefeft ju befeitigen nnt
wie eö eben öfter gebt, mgn ift in ter SRicbtung

ber ©tcidjmäftigfcit gerabe fo weit über taö wün-
fcfeenöwcrtbe Siel btnauögcgegangen, alö? man früber

gegen taö einfeeitögefüfel gefünttgt featrec (So

tarn eii taft atlertingö tie Uiiterfdjcttuttgöjeiefecn
jwifeben ten einjelnen taftifefeen einbetten faft bii
tut Unfenntiiebfett pcrfteincrt Worten ftnb unb
baft man fdjon. im grieten j. B. bei Offtjtcröfeftett
Wüfee feat, tie Offtjiere ter einjelnen Äantone jtt
nuterfefeetten.

SBir betauern tiefe Sfeatfaefec ttnt wünfefeen,

wie wir etngaugö gefagt, taft bierin Slbänberungen

getroffen werten/ aber mit Waft unt Siel.
Tie Bcfeauptung teö bcrfafferö/ Oeftrcidj feabc

für feine ginientruppen ocrfdjietenCUniformtruug,
tft j. B. niefet ridjtig. Sämmtlicfec 63 gtntc-nregi«

menter ter öftrctdjifdjcn Slrmee tragen tie gleicfee

Uniform/ ten weiften SSteffcnrocf/ tie blaue #ofe;
Ue ttngarifcfecn Regimenter feaben tfere früfecren

Sluöjciefenungcn feit ter Rcoolution pcrforcn; tie
Unterfcfecitungöjcicfeen ter Regimenter beftefeen in
»crfcfeietcnfarbigcn Äragen/ Slebfclfläppen, Stuf-
vcbläge, Änöpfe unt Stummem; tie ©renjerregi-
mentcr, fowie bic Sagerbatattlone feaben eine
antere Uniform, aber taö ftnt Spcjialtruppen, wie
Ui unö tte Scbüftcn. Rocb weniger Untcrfdjci*
buugöjcjefeen feaben j. B. tie granjofen; fämmt-
tiebe ioa8inten-3nfantcrieregimcnter tragen tureb-
«nö bic gleicfee Uniform unt unterfefeeiten ftet) nur
burefe tie Hummern; taö ift wieter ju weit in
ber ©teiefeförmigfeit gegangen unt wir möcfeten

unö tafeer lieber ju ten Oeftreicfecrn fealten, wobei

btclktdjt folgente Slnorbnung. am paffentften wäre:
£>ic fdjweijerifdje Slrmee etfeätt eine fefte ©lie¬

terung im Ärieg unb im grieben unb jwar in
jebn Äricgötrtjfiftonen.

$ie $«<*iu>n« #bcr 3>ioJftoi tragen gkieHar-
bige Äragen, Sltiffcblägc/"Slcbfctflappcn nnb $affc-
poilirung.

Tie Sruppen behalten Ue Äantouaifofartcn.
S^tc Bataillone werten tioiftonöweifc numerirt

unt tragen tie Stummer auf tem Ääppi/ ten Änö<
pfen unb tett Sldjfclftappen; feaben fte 2$acfeötucfe<

füitevi fo wtrb bic «Stummer meift tarauf gemalt.
©leidjc Unterfcfecitungöjeidjcn werten bei ten

Spejiatwaffcn cingefüfert.
Jpat j. B. tie 3. SJipiftou feeübtau/ tie 6. far-

moiftn alö iferc garbe, fo würbe taö Bataillon
ter einen ftcb oon tem ber anbem leiefet nnter-
febeiten fönnen. £at j. B. ein Äanton wie Bern,
Bataillone oon ber gleidjen Stummer in oerfebte-
tenen S)ipiftonen, j. B. bie Bataillone Str. 2 in
ter 3./ 4., 5. ttnt 6. ©ioifton, fo maefet ftcb bic
Sadje ganj etnfaefe, fte rangtren im Äantonalticnft
nacb ten Stummem ter ©ioiftoneu.

Sn Bejug auf Ue gafenen mödjten wir tem
Borfcfetag teö SÖerfaffcrö in Str. 39 folgen.

Sluf tiefe Seife würte tem Uebelftanbe abge-
Ulfen, ber offenbar itt ber allju groften Uniform
raität liegt, unb weldje ber £crr SÖcrfaffer ganj
ridjtig betont feat, ofene jcbodj in tie allju weit
gefeente Ricfetung ju gcratfeett/ tie er porfeblägt.
ilebrigcnö taufen wir i^m beftenö für feine Slure-

gung, .-,£...
• ;- ¦.¦•-><¦¦'';;. •"¦ -"'¦;" -;'>¦•¦:¦ rWiflij t

Xie cfeinrftfdje 3RM$.

n

Sene Sruppen eijina'ö, wefefee wir mit tem
Siamen Witijcn bejetefenen, tie aber ebenfogut Sta-

ffonaigarTm feeiften fonnten, jafeferi auf feivblß*
licfecm gufte niefet weniger afö soo.oorjr Wnuu.
Wan tarf wo fei annefemen/ $aft tie «Regierung
iferc Stärfe feit ter furefetbaren entwiefelung beö

Slufftanteö beteutent oermefert babe. Tiefe Slrmee

wirt auö ter Beöölferung ber Stätte refrutirt
unb tie ganbbemofener fomplctiren Ue Reiben mittelft

ter freiwiüigen Slnwerbung; fomit ftellt tiefe
Sruppe/ in iferer ©efammtjabl betraefetet, bic Summe

ter ^ropinjiaifontingente tar, unt in ibren
^rooiujialbioiftoncn bie Summe ter SHftriftö- unb

©emeintefontingentc. Sebc Statt beö bimmlifeben
Rcicfeeö bat fomit eine nationale Streitmacfet'
beren Stärfe offenbar jur Beöölferung im Berbältniffe

ftefet; tiefe Streitfraft fann ftefe auf 30 biö

iO/OOO Soltaten erfeeben, ftnft aber bei Stätten
legten Rangeö auf wenige Wann berab, welcbe bic

Bacfec beö Ridjterö bilben. eö mag bier beige*

fügt werten/ taft tie einwofencr gewiffer Orte,
tie man alö fefte ^tätje betraefetet, ofene Unter-
fefeiet jum Äricgöbienftc angefeatten werben. ^

£antwerfe.r, Sagtöfencr, Ärämcr» furj aüe, welcbe

tie nieterc arbeitentc Älaffe bitten/ ftnt tö,
weldje taö £auptfonttn#eui ber cfeincftfdjen Wilijcn

betffeljen. SBte tie Wongofen erfeglteu bitfe
Sruppen Srtfereöfolb, unb ba btcfc.r nicbt binreiefet
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griff, dcr in dcr allzu großcn Gleichheit liegt. Sic
ist nicht allein etne militärische, souder« vorwie.
gchd Kmc ^oNtßsche; eS Hst H«S lwWberechtigtt
Strcbcn nach Einheit. baS überall in der ueuern
nnd ncucsten Geschichte unseres Vaterlandes
hervortritt und daS auch die Untfonnität unserer
Armee bewirkt hat.

Bor 1798 wäre cS keinem Menschen eingefallen,
ein Kleider.Reglement für die Milizen dcr damaligen

Schweiz zu entwerfen; man würde thn mit
den heutigen nivellircnden Vorschlagen fast ver-
lacht haben; ja die gnädigen Herren, die in jener

ZM' wenig Spaß verstunden, hätten ihn vielleicht
«ls Hochverräthcr betrachtet. Ganz anders sollte
cs bald wcrdcn. Nach dcr Restauration bis zur
neuen Bundesverfassung war die Idee ciner Na.
tion. dcS ZusammcngehörcnS des ganzen Volkes
«m mcistcn in dem schweizerischen Wchrwcscn
Kterchsam personistzirt; daher machte stch hier anch

am meisten daS Streben nach Einheit und
Gleichförmigkeit geltend. Lesen wir z. B. die früheren
Jahrgänge djeser Zcitschrift, oder Broschüren mi-
litärischcn Inhaltes auS den zwanziger Jahrcn
«ach, so wcrdcn wir überall die Idee einer mög-
ttchsten Uniformität unfcrcr Armee bcvorwortet und

vertheidigt finden. Man suchte die Buntscheckigkeit,
die damals in jedcm Lager, bei jedem Truppe«-
«ufgcbot stch zeigte, möglichst zu beseitigen und

»ic cS cbeu öfter geht, man ist in der Richtung
der Gleichmäßigkeit gerade so weit Mer das
wünschenswerthe Ziel binauSgegegangen, als- man frü-
her gegcn das EinhcitSgcfühl gesündigt hauci' So
kam eö, daß allerdings die UnterscheiduugSzeichcn

zwischen den einzelnen taktischen Einhcitcn fast biö

zur Unkcnntlichkctt verkleinert worden find und
daß man schon im Frieden z. B. bei OffizicrSfcsten
Mühe hat, die Offiziere der cinzclnen Kantone zu

unterscheiden. z

Wir bedauern diese Thatsache und wünschen,

wie wir Eingangs gesagt, daß hicrin Abänderungen

getroffen wcrden, aber mit Maß und Ziel.
Die Behauptung dcs Verfassers, Ocstrcich habe

für scinc Linientruppen verschiedene Aniformirung,
ist z. B. nicht richtig. Sämmtliche «3 Lmicnregi.
menter der östreichischen Armee tragen die gleiche

Uniform, den wcißen Waffcnrock, die blaue Hose;
die ungarischen Regimenter haben ihre frühcrcn
Auszeichnungen seil der Revolution verloren; die

Unterscheidungszeichen der Rezumcnter bestehen in
oerschicdenfarbiHcn Kragcn, Achselklappen, Auf
ichläge, Knöpfe und Nummcrn; die Grenzerregi-
menter, sowie die Jägerbataillone haben eine an.
dcrc Uniform, aber daS sind Spczialtruppen, wie
bei uns die Schützen. Noch weniger Unterschei-
duNgSzetchen haben z. B. die Franzosen; sammt-
ticke too.Linicn.Jnfantcriercgimenlcr tragcn durchaus

dic gleiche Uniform und unterscheiden sich nur
durch die Nummern; das ist wieder zu weit in
d^r Glcichsormigkcir gegangen und wir möchten
unS daher lieber zu den Oestrcichern halten, wobei

vieliclcht folgendc Anordnung, ani passendste« wäre:
Die schweizerische Armee erhält eine.feste Glie¬

derung im Kricg und im Frieden und zwar in
zchn KricgSdWistvnen.

Die H«Âlàne jeder Division twDe» MiMr-
bigc Kragen, Aufschläge. Achselklappen und Passe-

poilirung.
Die Truppen behalten die Kantonalkokarden.
Die Bataillone wcrdcn divisionSwcisc numcrirt

und tragen die Nummcr auf dem Käppi, dcn Knöpfen

und dcu Achselklappen; haben sie Wachstuch,
futter, so wtrd die Mimmer weiß darauf gemalt.

Gleiche Unterscheidungszeichen werden bei den

Spczialwaffcn eingcführt.
Hat z. B. die 3. Division hellblau, die 6, kar-

moisin als ihre Farbe, so nwrde daS Bataillon
der einen sich von dem der ander« lcicht «mer-
scheiden können Hat z. B. ein Kanton wie Bem,
Bataillone von der gleichen Nummer in verschte-
denen Divisionen, z. B. die Bataillone Nr. 2 in
der 3., 4., 6. uud 6. Division, so macht sich die
Sache ganz einfach, Ke rangiren im Kantonaldienst
nach dcn Nummern der Divisionen.

Jn Bczug auf Hie Fahnen möchten wir dem

Vorschlag dcS Verfassers in Nr. 39 folgen. ^

Auf diese Weise wurde dem Uebelstände abge-
Holsen, der offesbar iu der allzu großcn Uniformität

liegt, und welche der Herr Verfasser ganz

richtig betont hat, ohne jedoch in die allzu weit
gehende Richtung zu gcrathcu. die er vorschlägt.
UcbrigcnS danken wir ihm bestens für feine Aure,
gung.

Die chinesische Miliz.

Jene Truppcn China'S, welche wir mit dem
Namen Milizcn bezeichnen, die aber ebensogut Na.
MttWär?cn heißen könnten, zahlen aus gewöhnlichem

Fuße nicht' -wenrger MS - 6W.«iO Mnun.
Man darf wohl annehmen, Haß die Rcgicrung
ihre Stärke seit der furchtbaren Entwickelung des

AufstandeS bedeutend vermehrt habe. Diese Armee
wird auS der Bcvölkerung der Städte rekrutirt
und dic Landbewohner komplctircn die Reihen mittelst

dcr freiwilligen Anwerbung; somit stellt diese

Truppe, in ihrer Gesammtzahl betrachtet, die Summc

der Provinzialkontingcnte dar, und in ihren
Provinzialdivisioncn die Summe der DissriktS- und

Gemeindckontingcnte. Jcdc Stadt dcS himmlischen
Reiches hat somit cine nationale Streitmacht
deren Stärke offenbar zur Bevölkerung im Verhält-
nissc steht; diese Streitkraft kaun sich auf 30 bis

.,0,000 Soldaten erheben, sinkt aber bei Städten
letzten Ranges auf wenige Mann herab, welche die

Wache des Richters bilden. ES mag hier beigefügt

wcrdcn. daß die Einwohner gewisser Orte,
die man alS feste Plätze betrachtet, ohne Unter,
schied zum Kriegsdienste angehalten werde«. '

Handwerker, Taglöhncr, Krämer, kurz alle, welche

die niedere arbeitende Klasse bilden, find ,S,

weiche daS Hauptkönttnsient der chinesischen Milizen

betstelleu. Wie die Mongolen erhalten diese

Truppen JahreSsold, und da dieser nicht hinreicht
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